Freitag, den 9. Dezember. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheim 
täglich Nüthmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Hieſig 


1859. 


29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaisengasse No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Auartal 1 Thlr. 
e Können auch monatlich mit 10 Sgr. abonviren. 


——— 


R und ſch a u. 
Berlin, 8. Dez. Der Chef der Marine. 
Verwaltung, Hr. Vice-Admiral Schröder, hat 
folgende Verfügung erlaſſen: „Nach geſchehener Ver- 


einbarung mit den Herren Miniſtern des Krieges 


und des Innern vom 16ten v. M. werden die zum 
einjährigen freiwilligen Dienſt bei der Marine ein- 
tretenden Aerzte demnächſt richt mehr wie bisher, 
zur Hälfte der Landwehr, zur Hälfte der Seewehr 
Überwiefen, ſondern von fetzt ab ſämmtlich zur 
larine-Reſerve reſp. Seewehr entlaſſen, dagegen 
müſſen dieſelben für den Fall eines Krieges reſp. 
einer Mobilmachung überall, wo ihre Thätigkeit 
gefordert wird, ſei es ſo weit der Bedarf es er⸗ 
beiſcht, zunächſt bei der Marine, ſonſt aber bei der 
rmee eintreten.“ 

— Der Ober ⸗Stabsarzt und Marine Artzt 
J. Klaſſe Dr. Steinberg iſt Allerhöchſten Orts zum 
General⸗Arzt der Marine mit dem Range eines 
Korvetten-Capitains und gleichſtehend den Corps. 
General⸗Aerzten der Armee befördert. 

— Nach einer ſoeben eingegangenen telegraphiſchen 
Depeſche iſt bei der heut in Anklam 1 
9 Wahlbezirk, beſtehend aus den Kreiſen 

emmin, Anklam, uſedom- Wollin und Ueckermünde, 
ſtattgefundenen Erſatzwahl der Herr Minifter des 
Innern, Graf v. Schwerin, mit 270 von 271 
Stimmen wieder zum Abgeordneten gewählt worden. 

Der Kammerherr der Prinzeſſin Friedrich 
Wilhelm, Graf v. Perponcher, welcher wieder einen 
diplomatiſchen Poſten übernehmen wird, ſoll als 

tſandter für Neapel deſignirt fein, und würde mit 
dieſem Ausſcheiden aus ſeinem jetzigen Poſten auch 
die Oberhofmeiſterin der Prinzeſſin Friedrich Wil⸗ 
helm, Gräfin Perponcher, ihr Amt als ſolche nieder. 

‘gen, als deren Stellvertreterin man die Gräfin 

lücher nennt. d ie 18 
— Die „Preußiſche Zeitung“ wird vom 1. Jan. 
1860 ab 2 0 der Herren Trowitz ſch 
u. Sohn übergehen. i 

— Ueber das vom 1. d. M. datirte ö ſter⸗ 
deichiſche Einladungsſchreiben zum Kom 
ge ß wird dem „Dr. J.“ von bier geſchrieben: 
Die öſterteichiſche Depeſche iſt gleichlautend mit 
er fianzöſiſchen, nur daß nach der Stelle, welche 
ie öſterreichiſchen Geſandten anweiſt, fi über Ort 
und Zeit der Verſammlung der Bevollmächtigten 
ef Kongrefmächte mit den Regierungen, bei denen 
beglaubigt find, zu verſtändig en, die Worte folgen, 
Bi es das Wiener Kabinet gern ſehen würde, wenn 
„tie den Vorzug erhielte, das bei ſeiner centralen 
Age ſich am beſten als Sitz des Kongreſſes eignet. 
N ntereſſanter iſt das Begleitſchreiben des Grafen 
uochberg wegen der darin entwickelten Geſichts⸗ 
In Nachſtehendem iſt der Gedankengang 
der den dargelegt: Das Züricher Friedenswerk, das 
Feſtſe tongreß krönen ſoll, modifizirt weſen tliche 
reich bangen der Wiener Verträge, weshalb Oeſter⸗ 
welch arauf beſondets beſtanden hat, daß alle Mächte, 
haben die allgemeine Acte von 1815 unterzeichnet 

* An dem neuen Kongreſſe hinzugezogen werden. 
Faakreicechtigkeit dieſes Anſpruchs iſt auch von 

uf anerkannt worden und auf eine ag 
zu hefe von Seiten der übrigen Balaange 
Vollmägpe;, Erſcheint es unerläßlich, auch de — 

Allen en en Rom, Sardinien und 1 8 
recht nid eden, ſo macht es die dem an 
nicht Segenfig: Achtung nicht minder AUF icht, 
von Soude tände zu discutiren, welche Lebensfragen 

raͤnen berührten, ohne ihre Vertreter zu 


ſtimmte 


hören. Daher würden auch Reptäſentanten von 
Toskaud, Parma und Modena zu berufen fein, fo- 
bald dieſe Lander in normale Zustände, welche ihre 
volle Unabhängigkeit verbürgen, zurückgetreten find. 
Die Wohlfahrt Italiens läßt ſich dauernd nur dann 
begründen, wenn dieſes Land gegen die unaufhör⸗ 
lichen Angriffe geſchützt wird, welche der revolutio- 
näre Geiſt gegen das Gebäude der geſellſchaftlichen 
und religiöſen Ordnung richtet. Dazu können folde 
Einrichtungen helfen, welche iugleich die Torone 
und das Glück der Völker befefiigen. Die Wieder- 
einſetzung der durch Faktionen vertriebenen Fücften 
erſcheint das nächſte Erforderniß, womit zugleich die 


Macht des päpſtlichen Stuhles über die inſurgirten 


Provinzen hergeſtellt würde. Alsdann ließe ſich 
eine dem Deutſchen Bunde nächgebildete Conföde 


ration gründen, deren Organiſation eine innere An- 


gelegenheit der italieniſchen Machte wäre. Gleiche 
Grundſätze dürften alle Mächte beſeelen, denen der 
Schutz der Ordnung gegen drohende Gefahren am 
Herzen liegt, dagegen würde es angemeſſen ſein, 
von den Betathungen des Kongreſſes alle Gegen 
ſtände fern zu balten, welche fi nicht auf die vor» 
ſtehend berührten Intereſſen beziehen. 
Ausdehnung der Attribute 
könnte leicht ernſte Verwickelungen herbeizieben.“ 

Stettin, 8. Dez. Die Vorſteher der Kauf. 
mannſchaft baben heute beſchloſſen, die Anträge der 
Bremer Kaufmannſchaft zum Schutze des Privat- 
Eigenthums auf der See in Kriegszeiten geeigneten 
Orts zu befürworten und andere kaufmänniſche 
Vorſtände zu gleichen Schritten aufzufordern. 

Koburg, 7. Dez. Zur Feier des Geburts. 
tages der Frau Herzogin ging hier geſtern Abend, 
zum erſten Male in Deutſchland, die neue Oper 
Meyerbeer's Dinoroh, oder: Die Wallfahrt von 
Plörmel in Scene. Dem augenblicklich in Stutt⸗ 
gart weilenden Komponiſten wurde von dem über⸗ 
füllten Haufe reicher Beifall gezollt, wie auch der 
in allen Theilen muſterhaften Darſtellung. 
5 Wien, 6. Dec. Die „Wien. Ztg.“ publizirt 
einen Erlaß des Finanzminiſteriume, durch welchen 
die öſterreichiſchen Gläubiger des frühern lombar⸗ 
diſch venetianiſchen Monte zur Anmeldung ihrer An- 
ſprüche aufgefordert werden. 

Turin, 3. Dez. Die „Opinione“ ſchreibt: 


Wir hoffen morgen melden zu können, daß alle 


Schwierigkeiten bezüglich der Regentſchaft gehoben 
ſtnud. Das Gerücht von einem Eintritt des Grafen 
Cavour als Finanzminiſter in das Kabinet halten 
wir für unbegründet.“ — Auch die Ernennung 
des Grafen Cavour zum Kongreß bevollmächtigten 
gilt noch keineswegs für gewiß, obwohl ſie in ganz 
Italien mit Beifall aufgenommen werden würde. 
Es heißt, daß man in Paris fürchtet, die Diskus. 
ſionen zwiſchen ihm, dem Grafen Rechberg und 
dem Kardinal Antonelli möchten einen zu gereizten 
Character annehmen, ſo daß dabei das Friedens- 
werk nicht vorwärts kommen würde. Graf Cavour 
ſchied allerdings aus dem Kabinet, um jede Soli⸗ 
darität mit den Bedingungen von Villafranca zurück 
zuweiſen. Indeſſen wäre es doch ſeltſam, wenn 
man in Patis der ſardiniſchen Regierung Vor⸗ 
ſchriften in Beziehung auf die Wahl ihres Bevoll⸗ 
mächtigten machte, während der Kaiſer von Oeſter— 
reich und der Papſt ſich hierbei ſchwerlich an 
ähnliche gemüthliche Geſichtspunkte binden werden. 
Sollte die Sendung Cavours wirklich auf Schwie⸗ 
rigkeiten ſtoßen, fo würde Hert Deſambrois als 
erſter Bevollmächtigter fungiren. 


Eine unbe 
des Congreſſes 


24. Nov. Der „Augsb. Allg. 3.“ 
„Wieder bat der Tod die Reihen 
des neapolitaniſchen Heeres gelichtet. Der General 
v. Quandel ward heute zu Grabe getragen. Er 
war ein Sohn deutſcher Eltern, aber in Italien 
geboren. Sein ganzes Weſen zeugte indeſſen von 
ächter deutſcher Biederkeit. Er hatte den Freiheits⸗ 
kampf der Griechen als Philhellene mit durchge⸗ 
kämpft, und trat nach deſſen Beendigung als Haupt 
mann in die neapolitaniſche Armee ber. \ 
Paris, 5. Dezbr. Die Antworten auf die 
von Frankreich und Sardinien ergangene Einladung 
zum Kongreß find zum Theil ſchon hier angekommen 
und lauten, wie zu erwarten ſtand, bejahend. Man 
hat bereſts die Zuſage von England, Preußen und 
Sardinien erhalten. Die andern Regierungen ſind 
ſchon der Entfernung wegen nicht wohl im Stande, 
jetzt ſchon ihre Erklärung hier abgegeben zu haben. 
Man verſichert außerdem, daß einige der Mächte 
den Wunſch ausgeſprochen haben, man möge an— 
ſtatt am 5. den Kongreß am 10. Januar eröffnen. 
Ob und warum dieſe Abänderung beliebt werde, 
überlaſſen wir natürlich den Urhebern dieſer Ver. 


ſicherung zu beftimmen, ** 5 j 
— 7. Decbr. Nach hier eingetroffenen Berichten 


aus Palermo iſt der dortige Polizeidirektor er⸗ 
mordet worden. (Einer Depeſche der „Indépendance“ 
zufolge wurde der Polizei⸗Direktor Comthur Manis- 
calco auf dem Kathedralenplatz an der Seite ſeiner 
Frau und feiner Kinder überfallen. Der Mörder, 
ein feingekleideter Mann, iſt entwiſcht. Die Wunde 
iſt ſchwer, aber vielleicht nicht koͤdtlich. Man fürch ⸗ 
tete, daß dem Attentat eine Volkserhebung folgen 
werde, aber die Ruhe iſt nicht geſtört worden.) — 
Aus Rom wird vom 3. d. gemeldet, daß der Pabſt 
die Finanz-Conſulta empfangen und fi zu derſelben 
dahin geäußert habe, daß er bedacht ſein werde, 
den ausgedrückten Wünfchen zu genügen. 

— Der „Gonftitutionnel‘‘ ergeht ſich heute in 
Betrachtungen über die Zukunft des Mittelmeeres. 
Er ſieht daſſelbe wieder wie im Alterthum und im 
Mittelalter das Centrum des Welthandels werden, 


Neapel, 
wird geſchrieben: 


und aus den Kanal-Arbeiten von Suez die Revo⸗ 


lution oder vielmehr eine Contre-Revolution von 
unberechenbaren Folgen hervorgehen. Ein groß. 
artiger Wettſtreit von verſchiedenen Hafenplägen 
wird entſiehen, und Marfrille, das ſeit 30 Jahren 
ſich vervierfacht hat, wird natürlich eines der erſten 
Emporien der Welt werden. Zur Vorbereitung 
für dieſen glänzenden Beruf empfiehlt der „Con⸗ 
ſtitutionnel“, die winkelige Altſtadt, welche der 
freien Entwickelung des r ſeh 
inderlich i u lichten und umzubauen. 6 
Na Hi 5. Dez. Auf heute Nachmittag ift 
ein Miniſterrath einberufen — wie der „Advertiſer“ 
wiſſen will — zur Entſcheidung er ob Lord 
Palmerſton ſelbſt ſich als Bevollmächtigter nach 
Paris zum Kongreß begeben ſoll. Nach der „Times“ 
iſt die Frage bereits verneinend entſchieden. Sie 
bedauert das und ſcheint hierin mit den „amtlichen 
Kreiſen von Paris“ übereinzuſtimmen, wo — nach 
dem Korreſpondenten der Poſt — die Anweſenheit 
Lord Polmerſton's beim Kongreß allgemein ge⸗ 
wünſcht wird. — — Ihre Majeſtät die Königin 
und der Prinz, Gemahl, welche dem Prinzen und 
der Prinzeffin Friedtich Wilhelm von Preußen am 
Sonnabend das Geleite bis. zum Londoner Bahnhof 
gegeben hatten, fuhren von da gleich wieder na 
Windſor zurück. Der Prinz von Wales begab 
gab ſich 
ſeinerſeits auf den Weg nach Oxford. Das Wetter 
auf dem Kanale war nicht ſehr einladend. Seit 


— Die Mittheilung, daß Hr. Janſen im Ver⸗ 
ein mit dem Muſiklehrer Schulz⸗Weida in Brom- 
berg ein Concert veranſtalten wird, iſt inſofern 
ungenau, als Herr Janſen nur aus Gefälligkeit 
für den Concertgeber und ohne Gewinn + Antheil 
mitwirken wird, wenn feine hieſigen Verpflichtung en 
es erlauben ſollten. i 

Graudenz, 8. Dec. Wie erwartet wurde, 
blieb vorgeſtern früh das Eis auf der Weichſel ſtehen 
und obwohl die Decke noch nicht ſonderlich ſtark iſt, 
entwickelte ſich ſofort ein ſehr lebhafter für das Herz 
jedes Graudenzers ſehr erfreulicher Verkehr mit der 
jenſeitigen Niederung; denn zu einem rechten Winter 
gehört ſowohl im Bereich des Wandels und Vers 
kehrs, als zursfonn und nachmittäglichen Behag- 
lichkeit die ſeſte Eisdecke und wenn die Etwartungen 
nicht trügen, bleibt die jetzige den Winter über liegen. 


geſtern hat es ſich bedeutend verſchlimmert. Es 
ſtürmt furchtbar und die kontinentalen Poſten find 
alleſammt im Rückſtand. 


Tocales und Provinzielles. 

Danzig, 9. Dezbr. [Marine.] Von der 
Kgl. Admiralität iſt verfügt worden, den Ablauf 
der Corvette „Gazelle“ falls das zu ſtarke Eis 
der Weichſel nicht hinderad ſei, zum 15. d. Mes, 
zu ermöglichen. Demzufolge iſt heute die Vorberei⸗ 
tung des Ablaufs in Angriff genommen, die Stapel 
klötze werden regulirt und der Schlitten untergebracht. 
Falls die Eisdecke ſtärker werden ſollte, wird durch 
Aufeiſen des Stromes in der Breite die nöthige 
Furth gewonnen werden. 

— Zum Kommandanten des in Hamburg für 
50,000 Thlr. erſtan denen 340 Normallaſt tragen- 
den Transportſchiffes „Columba“, welches die Pro- 
viant⸗Artikel für die Japaneſiſche Expedition eins 
nehmen ſoll, iſt der Lieut. z. S. I. Kl. Berendt 
kommandirt, welchem als Bemannung des Schiffes 
1 Lieut. II. Kl, 1 Arzt, 1 Verwalter, 3 Kadetten, 
30 Matroſen und 10 Schiffsjungen übergeben wer⸗ 
den ſollen. Der Kommandant zur Uebernahme des 
Schiffes und ein Intendanturbeamter zur Beauf- 
ſichtigung der Pöckelung des Fleiſches in Hamburg 
find bereits abgereiſt. — Wie verlautet, ſoll das 
Schiff von Japan Rückfracht für Rechnung der 
Marine nehmen. 

— [Theatraliſches.] Nächſten Montag findet 
das Benefiz für Herrn und Frau Pettenkofer 
ſtatt, auf welches aufmerkſam zu machen, bei der 
großen Beliebtbeit der tüchtigen Sängerin faſt über— 
flüſſig erſcheint. Die Wahl der hübſchen Gläſer'. 
ſchen Oper: „Des Adlers Horſt“ wird dem 
Benefiz auch zur Empfehlung dienen. Frau Petten— 
kofer als Roſe läßt Ausgezeichnetes erwarten. 
Auch die übrige Beſetzung verbuͤrgt eine gelungene 
Vorſtellung der Oper. Herr Hir ſch hat aus Ger 
fäligfeit den Anton übernommen. Ein vollſtändig 
gefülltes Haus läßt ſich wohl mit Sicherheit er⸗ 
warten. Wer mag zurückbleiben, wenn es gilt, der 
Frau Pettenkofer an ihrem Ehrentage eine Hul⸗ 
digung darzubringen? N M. 
Verein den Wer aber 1 ee im Gnmesty: 
Staatsmann von Stein, deffen Biographie Geh, 
Rath Perg in einer meiſterhaften Weiſe verfaßt hat. 
Die Begeiſterung, welche den geſchätzten Bor» 


Bromberg. Die ſchon früher erwäbnte, mit 
700 Unterſchriften verſehene, Petition wegen Auf⸗ 
ſtelung des Friedrichs Denkmals auf dem Haupt- 
markte, iſt dem Central Comité, zu Händen des 
Herrn Regierungs.Präſidenten Freiherrn v. Schleinitz, 
bereits übergeben worden. Da ſich der Wunſch 
der hieſigen Einwohnerſchaft, das Denkmal auf dem 
Markte errichten zu ſehen, fo überwiegend heraus 
ſtelt, fo werden ſich, dem Vernehmen nach, auch 
die ſtädtiſchen Behörden für deſſen Erfüllung bei dem 
Central-Comité verwenden. 


Stadt- Theater. 

In Aubers reizender Oper: „Der Maurer 
und der Schloſſer“ ſetzte Herr Hirſch als 
Roger fein Gaſtſpiel fort. Er ſtattete den anzie⸗ 
henden Charakter mit allen einem ſpielgewandten 
Sänger zu Gebote ſtehenden Hilfsmitteln aus und 
lieferte ein Genrebild, deſſen geſchickt ausgearbeitete 
Einzelnheiten ſich zu einem anſprechenden Ganzen 
zuſammenfügten. Dem Geſange des Hrn. H. fehlte 
auch nicht die für dieſe Parthie erforderliche Leich⸗ 
tigkeit und die Kunſt, dem wechſelnden Ausdruck 
der Muſik gemäß zu nüanciren. Wir dürfen dem 
Künſtler nachrühmen, daß er gut muſikaliſch, wie 
dramatiſch wirkte und ſich als einen tüchtigen Spiele 
tenor dokumentirte, welcher innerbalb der ihm jetzt 


u Gebote ſtehenden Stimmgränzen ſehr Verdienſt⸗ 
‚liches leiſtet. Der Leidensgefährte des brav, 
der furchtſame Schloſſer Baptifte, wurde den Van 


Hellmutb recht ergöglich gegeben, auch mit bekannter 
Geſangstüchtigkeit. Irma (Fräul. Röckel) ließ 


tragenden für feinen Gegenſtand erfullt, hatte] ſich mit einer Paſſivität einmauern, die an Herois⸗ 
in zu einer fo großen Ausdehnung von] mus ſtreifte. Hatte die junge Griechin geahnt, daß 
Explicationen veranlaßt, daß zweifelsohne die der Retter doch nicht fern ſei, oder war es die eiſige 


Winterkälte des Hauſes, welches den Thermometer 
des Gefühls nicht ſteigen ließ? Möglich auch, daß 
die Reſignation ihres Geliebten Merinville( Hr. Khal ß) 
bei ihr nicht einmal den Verſuch zu einem paſſiven 
Widerſtande aufkommen ließ. Madame Bertrand 
(Fräul. Schramm) hatte der Kälte glücklich getrotzt. 
Ihre Zunge war nicht eingefroren und bewegte fi) 
mit Virtuoſität in dem allerliebſten Zankduett, in 
welchem Frau Brenner (Henriette) gut ſekundirte. 
Die beiden türkiſchen Sklaven Usbeck und Ricca 
waren durch Hra. Pettenkofer und Hen. Janſen 
angemeſſen beſetzt. Die Bereitwilligkeit, mit welcher 
Herr Janſen auch kleinere Parthien übernimmt, 
muß ſehr lobend anerkannt werden. Der Sänger 
hat ſich dadurch ſchon um manche Oper verdient 
gemacht. Die Stimmung des Publikums forred- 
pondirte genau mit der Temperatur des Hauſes. 
Die Hände waren nicht disponibel für das Applau- 
diren, ſie mochten ſich der ſchützenden Hülle nicht 
entziehen. Man hörte nichts als Klagen über die 
den beiden Korridors entzogene Feuerung. Aus 
alter lieber Gewohnheit waren die eifernen Oefen 
umringt von Wärme ſuchenden Opernfteunden, aber 
leider waren fie nicht „feuergefaͤhrlich“, im Gegen- 
theil bewirkte ihre kalte Näbe Zähneklappern. Diefe 
eiſernen Oefen ſind jetzt in der That eine brennende, 
oder vielmehr nicht brennende Frage. Möchte 
darauf recht bald eine erwärmende Antwort erfolgen! 
Ein Glück war es, daß nach der Oper noch die 
ſogenannte Berliner Idylle: err mann und 
Dorothea gegeben wurde. Hert Götz war bier 
ein Retter in der Noth. Seine originelle Komik 
bewirkte, daß die Zuſchauer ſich wenigſtens annähernd 
warm lachten. Markull. 


Gerichtszeitung. 

„[p flichter füllung oder Diebſtahl.] Der 
Arbeiter Carl Friedr. Kendezior, 28 Jahr alt, war 
angeklagt, von der König. Werft, wo er in Arbeit 
ſtand, 14 Pfd. Tauwerkabfale in der Abſicht rechts⸗ 
widriger Zueignung genommen, d. h. geſtohlen zu haben. 
Der Angeklagte beſtritt das ihm zur Laſt gelegte Wer: 
gehen, indem er vorgab, daß er die 14 Pfund Tauwerk⸗ 
abfaͤlle als herrenloſes Gut angeſehen, ja eigentlich nur 


Spontaneität der Zuhörer auf eine harte Probe 
geſtellt wurde. Indeſſen war Alles, was Herr 
Dr. v. Verſen ſagte, vortrefflich; doch auch das 
Vortrefflichſte, im Uebermaß dargeboten, verfehlt 
feinen Zweck. Nach dem Beſchluß des Vortrags 
ſtellte Herr von Verſen noch an die Mitglieder des 
Gewerbe-Vereins den Antrag, dahin zu wirken, dem 
großen Staatsmann auch hier, wie in Berlin, als 
Anerkennung ſeiner hohen Verdienſte ein Denkmal 
zu ſetzen. Als ein geeigneter Platz für daſſelbe 
wurde der Holzmarkt bezeichnet. \ 

— Geſtern wurde vor dem hieſigen Griminal- 
Gericht ein Mann von 58 Jahren und ebenſo eine 
Frauepperſon im jüngeren Alter wegen Ehebruch 
zu einer vierwöchentlichen Gefängnißſtrafe verurtheilt. 
Es ſteht auf das Vergehen des Ebebtuchs aller⸗ 
dings eine weit höhere Strafe; doch wurden in 
dieſem Falle Milderungsgründe angenommen, ſo daß 
nur auf das geringſte Strafmaß erkannt wurde. 

— Der Militair- Verein veranſtaltet morgen im 
Hotel „zum Preußiſchen Hofe“ ein Tanzkränzchen. 
Es werden aber nur Mitglieder des Vereines zur 
Theilnahme zugelaſſen. Jedenfalls ſehr confequent ı 
Zwiſchen hier und Neufahrwaſſer ſind ſeit 
dem vorigen Montag mehrere Journalieten in Thaͤtig · 
keit geſetzt. Diefelben unterhalten bei der Einftel- 
lung der Dampfſchifffahrt die lebbafte Verbindung 
zwiſchen dort und hier. 

Auf das „Eingeſandt“ in Nro. 287 des 
Dampfbootes habe ich zu erwiedern, daß, da bis 
jetzt in allen Räumlichkeiten des Bibliothek. 
lokales Maurer, Zimmerleute, Maler und Schloſſer 
gleichzeitig arbeiteten und dieſe Arbeiten bei dem 
Vorrücken der kalten Jahreszeit nicht unterbrochen 
werden konnten, es völlig unmöglich geweſen iſt, 
die — vor der wieder beginnenden Benutzung erſt auf⸗ 
zuräumenden Bücherſaͤle dem Publikum zugänglich 
zu machen. Der Bau wird nun aber in näch ſt er 
oche beendigt und das Lokal ſodann ohne irgend 
vermeidfiches Saumen wieder eröffnet werden. 


Dr. Löſchin. 


— 


ein 


ich 
die 


als Schmutz, von welchem die Werft zu reinigen e für 
feine Pflicht gebalten. Eine Pflihterfülung könne aber 
kein Diebſtahl fein. — Dieſem Vorgeben wurde durch 
die Zeugenausſage des Thuͤrhüters der Königl. Werft, 
Namens Röder, entgegengetreten, Dieſer ſagte aus: 
Am 3. Octbr. d. J., zur Mittagszeit, war Kendezior im 
Begriff, mit einer Karre voll Schmutz die Werft zu ver⸗ 
laſſen. Als er mich bemerkte, wurde er augenſcheinli 

verlegen. Das veranlaßte mich, ſeine Karre gruͤndlich zu 
unterſuchen, und ſiehe, da fand ich unter dem Schmutz 
die Tauwerkabfaͤlle verſteckt. Hätte er es für erlaubt ge⸗ 
halten, dieſelben zu nehmen; fo würde er fie nicht ver⸗ 
ſteckt haben. — Nachdem der Zeuge dieſe Ausſage abge 
geben, wurde er von dem Herrn Vor ſizenden des Gerichts 
aufgefordert, feine Ausſage noch zu beſchwoͤren. Als 
Katholik hatte er bei der Eidesformel ſeine rechte Hand 
auf das Kreuz zu legen. — Der Aufforderung, welche 
dazu von dem Herrn Vorſitenden des Gerichts an ihn erging, 
begegnete er mit einem ſchmerzlichen Blick. Legen Sie, 
wiederholte der Herr Vorſitzende, die rechte Hand auf's 
Kreuz! — Das kann ich nicht! entgegnete Röder, — Im 
Zuſchauerraum verbreitete ſich hierauf ſchnell bie Mei⸗ 
nung, daß der Zeuge plöglich in feiner Ausſage ſchwankend 
geworden und von einer Gewiſſensmabhnung beſtimmt 
worden ſei, den Eid nicht zu leiſten. — Die Sache 
klaͤrte ſich jedoch bald auf. Warum wollen Sie, fragte 
der Herr Vorſitzende denſelben, nicht die rechte Hand auf's 
Kreuz legen? — Weil ich keine habe! war die Antwort. 
— Dieſer Mangel des Zeugen war nicht bemerkt worden. 
Derſelbe wurde jedoch bei dem in Rede ſtehenden Att er—⸗ 
ſezt, indem er aufgefordert wurde, die linke Hand auf 
das Kreuz zu legen und zu ſchwoͤren. Der Eid wurde ſo 
geleiſtet und der Angeklagte, der Schuld des Diebſtahls 
uͤberführt, zu einer 14 taͤgigen Gefängnißftrafe verurtheift. 


Wilhelmine. 
Eine Erzählung in Briefen 
0 


Sidi: 1. Baumer. 
(Foriſetzung.) 


Wilhelmine an Adelheid. 


Bernhard iſt geſtorben, ruhiger und milder, als 
man zu erwarten Grund batte. Warum ward er 
durch das Andenken an mich noch immer fo aufge- 
regt? Lag hiebei ein dunkles Gefühl ſeiner oder 
meiner, oder unſerer Schuld zum Grunde? Hoffte 
er die Mißtöne durch irgend ein Mittel dereinſt auf 
löſen zu können? Vergebens! 

Wozu frage ich aber nach fremden Raͤthſeln, 0 
kaum di i une. t mich do 
Nachricht a Fun f den in Dee 
Grode bewegt! Der Mann, welcher mich am lieb⸗ 
ſten hatte auf Erden, die Frau, welche ich allein 
auf Erden liebte, Beide ſind geſtorben und ich ſtebe 
allein da, jedem Sturme preisgegeben. Die Erin⸗ 
nerung an frühere Fröblichkeit, an ehemalige Ger 
nüſſe, welche ſonſt, wo nicht getröſtet, doch beſchäf⸗ 
tigt, iſt mir gerade jetzt am widerwärtigſten; wäh⸗ 
rend die Erinnerung an mein Leiden mich aufrichtet, 
und ich mich getraue vor dem erhabenſten Richter⸗ 
ſtuhle mein Unrecht und mein Verſchulden, weit 
eher als meine Freuden, wo nicht zu rechtfertigen, 
doch zu entſchuldigen. 

Ich mache Bernhard keine Vorwürfe, doch bin, 
ich durch ihn für mein ganzes Leben in eine un— 
paſſende Stellung gerathen. Viele Dinge und 
Menſchen erblicke ich jetzt unter mir und mag fie 
nicht mehr, mit denen ich mich ſonſt heiter auf 
gleicher Linie bewegte, umgekehrt ſehe ich in böhere 
Regionen hinein, aber nur wie von den Sproſſen 
einer ſchwankenden Leiter, welche hinauf oder hinab⸗ 
zuſteigen gleich gefaͤhrlich erſcheint. Wo iſt denn 
nun meine Heimatb, wo finde ich einen ſichern 
Boden, wo meines Gleichen, ohne welche zu leben 
unerträglich, ja unmöglich iſt? 

Du weiſeſt mich an mich ſelbſt, aber der reich 
begabteſte Menſch genügt ſich ja nicht, viel weniger 
kann ich armes Kind für mich allein ſtehen. Und 
überdies finde ich in mir kein einfachts Selbſt, mit 
dem ich in Frieden und Eintracht verkehren konnte, 
ſondern ein doppeltes, mit ſich in Zwieſpalt lebendes. 
Will meine urſprüngliche Natur ſich an das Tages“ 
licht wagen, erſcheint es mir faſt wie ein Unrecht, 
und feit der Mutter Tode drängt fi etwas gang 
Anderes in mein Bewußtſein, das ich ſonſt nich 
kannte. Wie ſoll ich nun Bejahendes und Verne 
nendes, Heiterkeit etwa und Sehnſucht mit einander 
vertragen und unter einander ausſöhnen? Doch wo? 
zu dieſe Grübeleien, womit mich Bernhard und 
Friedrich wohl angeſteckt haben. 5 

Faſt vergaß ich darüber, Dir das Wichtigſte zu 
melden: Chriſtine von — hat aus eigenem 1 
Antriebe und auf Friedrich 's Bemühen mir dis 
Summe auszahlen laſſen, welche Bernhard mir 390 
ſicherte, aber vorenthielt, weil er (unbekannt mit 1 
Leiden und Gefahren der Armuth) wähnte, ieſem 
durch Noth für das Gute zu erdahen. Diehl 
thörichten Verſuche entgehe ich für die Zukunft 


bin mindeſtens gegen ;Nahrungsforgen geſichert. 
Sonſt habe ich über mein künftiges Leben noch keinen 
Beſchluß gefaßt. a 


Friedrich an Cbriſtine von —. 


Sie glauben nicht, meine gnaͤdige Frau, mit 
welcher Freude und Wehmuth Wilhelmine das Ge» 
ſchenk empfing, welches Sie großmütbig einer ſchuld⸗ 
loſen Gegnerin überfandten. Bei längerem Leben 
würde Bernhard (mit Ibrer Zuſtimmung) gewiß 
daſſelbe gethan haben. 

Ueber ihr künftiges Leben hat Wilhelmine noch 
keinen beſtimmten Entſchluß gefaßt, und es iſt ibr 
ſchwer zu rathen, da fie durch Geburt und Schick— 
ſale kaum einem beſtimmten Kreiſe von Menſchen 
angehört.“ 

Die Reife in meine Heimath kann ich allerdings 
nicht lange verſchieben, doch halten mich mebrere 
Gründe zunächſt hier noch feſt. 


Wilbelmine an Adelheid. 


Liebe Adelheid! Du bift meine ältefte, treuſte, 
Einzige Freundin! Ich komme zu Dir, ich lebe mit 

ir, ich habe für mein künftiges Leben einen raſchen, 
aber wohlbegründeten Entſchluß gefaßt. 

Wie dies Alles zuſammenhange, wie es gekom⸗ 
men ſei; werde ich es Dir deutlich machen, erzählen 
können? 

Bernhard's Umgang ſtimmten die Saiten meines 
Geiſtes und Herzens immer zu hoch oder zu tief, 
daraus folgte ſelbſt für die einfachſten Mit 
hellungen und Belehrungen eine wechſelſei— 
100 Mißſtimmung, welche meinerſeits durch jugend- 
ichen Muth und Uebermuth minder vertilgt, 
us nur übertönt wurde. Ich glaubte, fo ſei 
Mer Umgang mit Männern, und der Unbedeutende 
mußte mir des halb faſt lieber fein, als der Bedeu- 
ende. In ſolcher Stimmung lernte ich Friedrich 
ennen, gewöhnte mich an ihn und fand, wie ich 
Dir bereits ſchrieb, feine Ruhe bequemer, als Bern- 
ard's leidenſchaftliches Treiben. Wenn mich die 

flege der Mutter erſchöpft hatte, rief er nicht die 
eiterkeit der früheren Zeit, vielleicht aber eine 
edlere, gewiß eine wohlthuendere in mir zurück, die 
ich in dieſem Leben nicht wieder zu verlieren hoffte. 
dach dem Tode der Mutter ſorgte er noch treuer 
ur mich als zuvor, und ermahnte mich auch wol 
du ernsteren Beſchlüſſen, während ich zufrieden war, 
vom Tage zum Tage zu leben. 
g Vorgeſtern geriethen wir nun immer tiefer und 
tiefer in dieſe Gefpräche, Friedrich war lebhafter und 
ewegter, bis er mir endlich, zwar nicht mit ganz 
laren, aber doch unzweideutigen Worten ſeine Hand 
anbot. Ich erſchrak auf's äußerſte über dieſe mir 
ganz unerwartete Wendung des Geſprächs, und alle 
Gefahren und Widerwärtigkeiten, aller Jammer und 
ales Leiden ſolcher Mißbeirathen ſtanden plötzlich 
2 meiner Seele. Ich wollte nicht zweimal in den« 
alben Irrthum verfallen, ich durfte feine Güte nicht 
tauchen, 
do Was ich ihm ſagte, kannſt Du hienach ermeſſen; 
A0 ward er wieder ruhig und reichte mir beim 
. ich weiß nicht ob mehr freundlich oder 
müthig die Hand. 


bre s iſt meine Pflicht, dies Verhältniß abzu⸗ 
Lachen; morgen reife ich ab, und bin in zweien 
en bei Dir. 


Friedrich an Chriſtine von —. 


ie, meine gaädige Frau, find fo ſehr meine 

unſe ilhelminens Freundin, und ſo vertraut mit 
weiden Schſckſal, daß Ste es nicht mifdenten 
en, wenn ich Sie noch weiter davon unterhalte. 
San. den Briefen an Bernhard kennen Sie den 
me 8 meiner Bekanntſchaft mit Wilhelminen. Je 
deſſo ich ihre eigenſte Perſönlichkeit begreifen lernte; 
Lin mehr ſchwanden alle allgemeinen Bedenken und 
begie Den wider dieſelbe. Neugier führte zu Wiß⸗ 
aun „ und fo durch richtigere Kenntniß, Angewöh ' 
beſonn und Feeundſchaft hindurch kam ich zu der 
wenn den Ueberzeugung, es ſei am gerathenſten, 
ich ihr meine Hand anböte. Um fie auszu⸗ 

ch „begann ich mit leiſeren Andeutungen und 
bett als fie dieſe unbeachtet ließ, all ählich fo 
mißv int und deutlich, daß fie mich gar nicht mehr 
fie „Mehen konnte. Da erſchrak fie dergeſtalt, daß 


iche ge te, lange ſchwieg und endlich mit ängſt⸗ 
bind 8 le mir alle Gründe wider eine ſolche Ver- 
Derr dr etwa in der Art aufzäblte, wie früber Ibr 


Schwi f 2 
8 wiegervater in dem abmabnenden Briefe 
Bernard, Da nun diefe Gründe auf mich faft 
Ri — paſſende Anwendung finden, fo ging für 

eider daraus hervor: Daß Minna ſich ihrer 


nur bediene, um ihre Gleichgültigkeit, wo nicht ihre 
Abneigung gegen mich zu verdecken. So hat die 
pſychologiſche Beobachtungsgabe ſich wieder einmal 
ſehr ſchlecht bewährt und Ihres Mannes Vorwurf 
über den lächerlichen Altenmannesfommer beſtätigt. 
Ich habe von Wilhelminen mit zwei kurzen, aber 
freundlichen Worten Abſchied genommen und ihr 
geſchrieben, ich ſei im Begriff nach — abzureiſen. 

Nachſchrift. So eben erhalte ich von Wilhel- 
minen einen Brief des Inhalts: Mag ich unſer 
letztes Geſpräch richtig oder falſch verſtanden haben, 
auf jeden Fall iſt es, wo nicht für Ihre, doch für 
meine Rube nothwendig, daß ich — verlaſſe. For- 
ſchen Sie nicht nach meinem Aufentholte; doch boffe 
ich, Sie werden mich in der Ferne, ungeachtet meiner 
Erklärungen, nicht ganz vergeſſen““ — Was ſoll 
ich von dieſem Briefe, dieſem Entſchluſſe denken, 
wie ihn erklären? Ich weiß es nicht; wol aber hat 
er mich plötzlich in eine ſolche Stimmung verſetzt, 
daß meine frühere Ueberlegung mir als Thorheit, 
meine Ruhe als affectirte Kälte erſcheint, und mit 


nur jetzt ein Gedanke vor der Seele ſteht: ich könne 


die Trennung von Wilhelminen nicht ertragen. Was 
ich jedoch in dieſem Augenblicke tbun, was unter— 
laſſen ſoll, ich weiß es nicht. (Fortſ. folgt.) 


Bermifchtes. 

„, Die „Gerichts Ztg.“ ſchreibt aus Berlin: Der 
Fall der Toͤdtung des Strafgefangenen Jacobi im 
Zellengefaͤngniß auf Befehl des Oberaufſehers Kuͤg ler 
wegen Ungehorſams wird unſern Leſern noch im Gedaͤcht⸗ 
niß ſein. Wegen dieſes Vorfalls wurde ſoſort nach der 
That auf Anordnung der Ober- Staatsanwaltſchaft die 
Vorunterſuchung gegen den Kuͤgler eingeleitet und iſt die— 
ſelbe trotz der Krankheit deſſelben — Kuͤgler hatte ſich 


gleich nach dem Ereigniß in's Bett gelegt, weil er an- 


geblich durch die Mißhandlungen des getödteten Jacobi 
koͤrperliche Verletzungen davongetragen hatte — ſo ſchnell 
zu Ende gefuͤhrt, daß der Antrag auf Verſetzung in den 
Anklagezuſtand bereits im vergangenen Monat dem An— 
klageſenat des K. Kammergerichts Seitens der Staats— 
anwaltſchaft vorgelegt werden konnte. Wie wir hören, 
iſt durch dieſen Gerichtshof nunmehr Kuͤgler auf Grund 
des F. 176 des Strafgeſetzbuchs: „Wer vorſaͤtzlich, jeboch 
nicht mit Ueberlegung, einen Menſchen toͤdtet, begeht 
einen Todtſchlag und ſoll mit lebenslaͤnglichem Zuchthaus 
beſtraft werden“ — wegen Lodtſchlags des Jacobi in 
den Anklagezuftand verſetzt und demgemaͤß vom Staats— 
anwalt beim K. Kreisgericht die Anklage erhoben worden. 
Die ſelbe wird jedoch vorausſichtlich nicht mehr in dieſer 
Sitzungsperiode zur Verhandlung kommen. Wie wir 
hoͤren, iſt Kügler nicht verhaftet. Gegen den Soldaten, 
welcher auf Befehl des Kuͤgler den zoͤdtlichen Schuß auf 
Jacobi abgefeuert hat, iſt übrigens, wie ſich dies von 
ſelb ſt verſteht, eine Unterſuchung nicht eingeleitet worden, 
man erzählt ſich ſogar in militairiſchen Kreiſen, daß der⸗ 
ſelbe wegen ſeines Verhaltens auf Befehl des Gouverneurs 
von Berlin, Feldmarſchall Wrangel, eine öffentliche Be: 
lobung erhalten habe. Nach militairifhen Begriffen iſt 
der unbedingte Gehorſam bei Befehlen von Vorgeſegzten 
freilich nur zu loben; wie wuͤrde es aber einem Civil⸗ 
beamten ergangen ſein, der bei der zur Anklage geſtellten 
That des Kügler huͤlfreiche Hand auf deſſen Befehl ge⸗ 
leiſtet hätte? Er ginge mit feinem Vorgeſetzten auf dies 
ere Anklagebank. 


Meteorologifhe Peabachtungen. 


212 Ahirme⸗ Wind 
8 dennen meter und 
Als Par. Einten. Wetter. 


SSH. mäßig, bezogen. 
346,03 do, bewoͤlkt. 


12 346,32 |+ 1% friſch, 


3 SET EEE RR SIE EEE: 2 

9. December: 

Börfenverkäufe zu Danzig vom 4 

20 gaft Weizen: 135/06, 134 475 fl. (&), 125/öpfd. 

ft. 408, 135pfd. Sommer fl. 4 300. 

3 Laſt Roggen: pr. 125pfd. fl. 5. 
2 baſt gr. Gerſte: 110% pfb--f.- C 

ern mene Fremde. 

Im engliichen Baule, 

Die Hrn. Rittergutsbeſiker v. Blankenſee n. Gattin 

a. Ryb en und v. Gruben a, Cumſew. Die orn. Guts⸗ 

befiger Beyer n. Sohn a. Krangen, Schiele a. Obliwit 

und Bohina a. Garzega. Die Hrn. Kaufleute Soldin 

a. Berlin, Cohn a. Königsberg, Schnabel a. Huͤckes⸗ 

wagen und Leſſing a. Mewe⸗ 


344,56 


— 20 Suͤdl. 


NO. do. 


f 6 de Berlin: 

Die Hrn. Raul Goldſtein, Schwarz, Morcuſe, 
Leipziger u. Pinkert a, Berlin, Dehms a. Leipzig und 
Hannemann a. Schweinfurt. Hr. Mittergutsbeſiger Birk⸗ 
bolzer a. Labuhn. Hr. Fabrikant Prager a. Burg. 

Hotel zum Preußiſchen Hofe: 

Die Hrn. Kaufleute Fiſcher a. Biſchofswerder, 
Pohlmann a Berlin und Behrendt a. Inſterburg. Hr. 
Regierungs-Geometer Kren te. 

o tel d’ 100. 1 
0 Die Hrn. 1 v. Below a. Maleiz und 
Dieckhoff a. Prezewoß. Die Hrn. Kaufleute Janzen a. 
Magdeburg, Wolff a. Elbing und Roſen a. Berlin. 
5 Hotel de Thorn: 

Die Hrn. Kaufleute Blum, Kowalsty u. Henkel a. 
Pr. Eylau, Sontowsky a, Liebau, Frau Regier u. Frau 
Sudermann a. Marienburg. Die Hrn. Rittergutsbeſitzer 
Ewert a. Tauenzien und Ficht a. Banin. 


Staht - Theater in Danzig. 
S tag, den Il. Decbr. (Ab: 
NE Gaſtderftelung des Frauen 3 


Nadejda Bagdanog, 
erſte Solotänzerin des Kaiſerl. Hoftheaters zu Petersburg 
und des Solotaͤnzers Herrn 


Nicolai Bagdanoff. 
Einen Jur will er ſich machen. 


Poſſe in 4 Akten von Neſtroy. 
Nach dem 2. Acte: 
Les etincelles, grand pas de deux, 
getanzt von Fräulein Nadejda u. Herrn Nicolai Bagdanoff. 
Zum Schluß der dritte Akt der Oper: 


Robert der Teufel, 


von Meyerbeer. *.* Helene: Träul, Bagdanoff. 
. Die Direction. 


(Eingeſandt.) 
[Was unter der Rubrik „Eingeſandt“ abgedruckt er⸗ 
ſcheint, wird von der Redaktion weder der Form, noch dem In⸗ 
halte nach vertreten. Die Einſender ſind für die Aufſätze unter 
dieſer Rubrik allein mitihremRamen verantwortlich. Alles, was 
anonym eingeſandt wird, kann daher nicht abgedruckt werden.] 
Auch geſtern iſt der Silberton verklungen 
Und immer fehlt die Krone noch als Lohn. 
Faſt ſcheint's, daß, der vom Silberton geſungen, 
Nichts iſt, als ein verliebter Muſenſohn. — 
Mein Sohn, kehr' um auf dieſem Dornenpfade, 
Denn daß Du fehl geſchoſſen, iſt ganz klar, 
Die Klänge, welche Du vernommen grade, 
Die waren eingefroren ganz und gar! J. R.. 


Soeben traf ein: i 


Volkskalender d.Kladderadatsch 
für 1860. Preis 10 Sgr. 


Leon Saumnier, Buchhandlung 
für deutsche u. ausländische Literatur. 
Langgasse 20, nahe der Post. 

In Elbing: Alter Markt Nr. 38. 


€ — ee ee ee — 

In IL. H. Homann's Kunſt⸗ 
und Buchhandlung in Danzig, Jopengaſſe No. 19, 
ging ſoeben ein: 


f Die 
Krankheiten der Kulturgewächſe, 


ihre Urſachen und ihre Verhütung, 
von Dr. Julius Kühn, 
Wirth eg ee een 
dit 7 Tafeln kuh. Wbbildungen. 
2 Thlr. 


Ein Werk, welches binnen Jahresfriſt eine i 
Auflage erlebt, bedarf keiner weiteren Empfehlung 1 
diejenigen Landwirthe, welche es noch nicht kennen, wird 
die Hinweiſung darauf genuͤgen, ſie auf die hohe Wich⸗ 
tigkeit deſſelben aufmerkſam zu machen. 

Verlag von Gustav Bosselmann in Berlin. 


Die Blutegel⸗Handlung Frauengaſſe 14. 
a H. Gehrke 

empfiehlt ihren bedeutenden Vorrath der geſundeſten 

und ſaugfähigſten Blutegel im en gros wie im 

detail zum billigfien Preiſe, und wird jede Beſtel⸗ 

lung von aus warts mit umge hender Poſt befördert. 


Silberne Medaillen, feine Münzen, 
Rubel ic kauft Brüssow, Goldſchmiedeg. 6. 


J. Auerbach, Kung aſſe 26, 
neben dem Kgl. Polizei Präſidium, 


Für Herren: Pelze von den böchſten bis zu 
den billigſten Preiſen in: Nerz, Biber, Bifam, 
franz. Genotten, Krimmer, Bären, Schuppen, 
holländ. Tigerkatzen, amerik. Fuchs, ſowie Schlafpelze. 

Ferner: Schlittendecken, Fußſäcke, Pelzſtiefel u. 
alle Sorten Felle. h 

Für Damen: eine große Auswahl Muffen, 
Stolas, Manſchetten, Kragen, Sammetmäntel mit 
Nerzbeſatz, Pelzfutter c. 

NB. Beſtellungen und Reparaturen 
werden aufs Schleunigſte ausgeführt. | 

Damenmäntel u. Jopen in allen Stoffen 
und Größen empfiehlt aufs Billigſte 

5 . J. Auerbach. 


Herren Garderobe in Tach, Bukskin u. 

Doubelftoff, als: Röcke, Welten, Beinkleider und 

Kutſchermäntel empfiehlt zu den billigſten Preiſen 
J. Auerbach. 


Beſonders fein gemahlenes fehr 


KXE Weihnachts-Anzeige. = 


Wir erlauben uns einem hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige zu machen, daß unfere Weihnachts⸗usſtellung mit heute voll 
endet iſt, daß wir unſer Lager auf das Allerſorgfältigſte mit den empfehlenswertheſten Weihnachts⸗Geſchenken für jedes Alter afjortirt 
haben und daß die enorme Reichhaltigkeit deſſelben in MKuswahl und billigen Preiſen alle Anſprüche zu beftiedigen im Stande ill. 


Jugendſchriften io wie andere Geſchenke jenden wir bereitwilligſt zur uswahl und fügen die höfliche Bitte 
hinzu, uns auch zu dieſem Feſte mit dem bisherigen Vertrauen gütigſt zu beehren. 

Durch ausführliche Inſerate glauben wir das hochgeehrte Publikum mit dem Vorzüglichſten dieſer Saiſon bekannt gemacht zu haben und 
empfehlen uns hochachtungsvoll und ergebenſt. 


NB. Aufträge nach auswärts werden prompt und ſofort effectuirt. Die in den Berliner 
Zeitungen angekündigten Bücher, Kunſtſachen ꝛc. find zu gleichen Preiſen auch bei uns zu haben. 


Leon Saunier, Buchhandlung für deutsche und ausländische Literatur. 


Langgasse No. 20, nahe der Post. 


In Elbing: Alter Markt No. 38. 
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5 iſt ſoeben erſchienen und wird gratis ausgegeben. ZX 
D 


Der Katalog umfaßt eine reiche Wuswahl von Werken des Lagers aus allen Wiſſen⸗ 
ſchaften für jedes Alter und iſt namentlich reichhaltig an guten belletriſtiſchen Schriften, welche ſich zu 
Geſchenken eignen. Dieſelben ſind in den einfachſten ſowohl, wie in den eleganteſten Einbänden zu den beigefügten, billigen 


in Danzig, Langgasse No. 20, nahe der Post. 
In Elbing, Alter Markt No 38. 
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250,000 Gulden Haupt⸗Gewinn 


: der a ern oe 2. Januar ſaufind nden Gewinn. Ziehung i 
der Oeftreich [chen Eifenbahn⸗Tooſe. 
Haupt⸗Gewiunne des Anlehens find: 21mal fl. 250,000, 7Imal fl. 200,000, 103mal f. 150,000, 
90 mal fl. 40,000, 105mal fl. 30,008, 90mal fl. 20,000, 105mal fl. 15,000 und 2040 Gewinne von 
fl. 5000 bis abwärts fl. 10000. 

Der geringſte Preis, den mindeſtens jedes Obligationsloos erzielen muß, iſt 125 Gulden. — Kein anderes Anlehen bietet ſo 
große und viele Gewinne verbunden mit den höchſten Garantien, — 
Pläne werden Jedermann auf Verlangen gratis und franeo überſandt, ebenſo Ziehungs Stirn S Greim 
liſten gleich nach der Ziehung. — Um überhaupt der guͤnſtigſten Bedingungen, welche Jeder⸗ N 
mann die Betheiligung ermöglichen, ſowie der reellſten Behandlung verſichert zu. fein, Bank: u. Staats- Effecten-Geſch äft 
beliebe man ſich direct zu richten an in Frankfurt a. M., Zeil 33. 


Nen arrangirte ee te tet Lu ENA FN ETB tee 


Weil 8 Ä "Min in 5 
Weihnachts Ausstellung Neue Weihnachts⸗Aufſtellung! 
Sachen, größteotheils geeignet zu Weihnachts- und — 1 hr ün N “ ’ 7 ar 5 

i Um den vielfeitigen Wünſchen eines hochgeſchätzten hieſigen wie auswärtigen Publikums nach⸗ 15 


Geburtstags⸗Geſchenken, Andenken und Feſtgaben 5 k N 
aller Art 1 Per für Erwachſene als PR ini zukommen, haben wir uns entſchloſſen, von heute ab während der Weihnachtszeit, nicht blos im 


Preiſen ſtets vorräthig. 
= Saàunier's Buchhandlung für deutsche und ausländische Literatur 


7 ; x 8 Ganzen ſondern auch im Einzelnen zu den billigſten En-gros-Preifen an Jedermann zu ver— 
8 905 10 See See wants Hume 1 kaufen. Zu dieſem 168. wir in unſeren großen Localitäten g I 
. 16. 9 ; 
Die Waaren find in 31 Abtheilungen abgeſondert, | f 6 2 ſſ 
jede Abtheilung enthält nur Artikel zu gleichen ] 5 Breitga € 16, 


Preiſen, und zwar zu 80, 70, 60, 55, 50; 45, a EEE cinige- pallende Zimmer gewählt, worin wir die verſchiedenartigſten | 


10, 10 0,8 % 5 6,4% 4 % 15 1 Kurz⸗ und Spielwaaren, 

2½, 2, 157. und 1 ens din 32 fte Abeheilung 1 von Holz, lackirtem Blech, Pappmade, Glas ze. 7 
enthält Gegenſtände von 85 Sgr. bis zu mehreren 15 ſo wie ein mannigfaltiges Lager von Porzellan., Nippes und Spielſachen in 4 
Thalern pro Stück. Wir laden zur gefälligen eirea 300 Sorten, und viele andere nͤͤtzliche Sachen die ſich zu Feſtgeſchenken ganz vor⸗ 
Anſicht und etwaigen Auswahl höflichſt und ergebenft züglich eignen — aufgeſtellt. — — Damit auch ein Jeder‘ feinen Weihnachtsbedarf bei uns f 
ein. Unſere parterre gelegenen Lokale ſind ebenfalls entpehmen kann, haben wir die Preiſe folgendermaßen feſtgeſtellt: f 
in oben e ſo wie auch in Strick 11 Das Stück 0 72 13 4 3, 2 4, 4½, 5, 6, 7%, 8, 8½/ 
baumwollen, Strickwollen, Leder Galanteriewaaren, f RN 2, ee 
Näptifcjartifeln aller Art . ge jetzt . ccufträge von außerhalb bitten recht zeitig einzu enden. 
außergewöbnlich reichhaltig aſſortitt. Allen Denen, die mebr als für 1 Thlr. bei uns einkaufen, bewilligen wir noch 


b 
Piltz & Czarnecki. 5 Zur gefälligen ee? Ka ec ein 
Tefertes für ec werden In An, eee . C ., Breitgaſſe 16. 


größter Auswahl in allen Sorten VB. unſer großes Filzſchuh⸗ und Gama L [ eſchenke 

empfohlen a or % — 7 t 70 für Jung he Alt, fe Ar Fo 10 e en 8 
angemar 0. pi * 27 4 3 — — 

— . | LE) Kool Dr) Del SD HEHE: 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


